
Pflasterung am Friedhof im Frühjahr
Ortsbeirat Ruttershausen: Informationen zu laufenden Projekten – Themen für Verkehrsschau

Lollar (sle). Ruttershausens
Ortsvorsteher Michael Sauer
gab einen Sachstand zu laufen-
den Projekten bei der jüngsten
Ortsbeiratssitzung.
Am Friedhof soll die geplan-

te Pflasterung im Frühjahr
durchgeführt werden. Dabei
merkte er an, dass das Pflaster
bereits seit über zwei Jahren
hinter der Friedhofshalle be-
reitliegt. Bezüglich einer zwei-
ten Stele am Friedhof will der
Ortsbeirat an den Gestaltungs-
möglichkeiten beteiligt wer-
den. Auf dem Kirmesplatz hat-
te man ein Durchfahrt- und
Parkverbot beantragt. Außer-
dem sollte der Schotterrasen
wiederhergestellt werden. Die

für 2022 vorgesehenen Maß-
nahmen wurden nicht durch-
geführt. Die Stadt will prüfen,
ob die wassergebundene Bo-
dendecke aufgerissen werden
soll.

Durchfahrtsverbot

In Absprache weiterer Vorge-
hensweise mit Bürgermeister
Dort wurde beschlossen, Schil-
der für ein Durchfahrtsverbot
anzubringen und die Einsaat
der Fläche spätestens im April
vorzunehmen. Dabei soll die
Fläche nur oberflächlich auf-
gelockert werden. Eine Zu-
standsfeststellung aller Müll-
behältnisse wurde 2021 vorge-

leg, und die Aufstellung aller
eingehenden Schreiben mit
dem Wunsch über eine Gestel-
lung von Mülleimern in der
Stadt und den Stadtteilen
ebenfalls. Dabei wurde auch
betrachtet, inwieweit der Aus-
tausch von Drahtgittermüllbe-
hältern vorgenommen werden
müsse. Erst dann könne die
Bestellung und Montage erfol-
gen.
Im Bereich »An der alten

Lahn« wurde »Einbahnstraßen-
regelung« wieder angebracht.
Zur Verkehrsberuhigung in
der Hauptstraße hatte der
Ortsbeirat Querungshilfen, Ze-
brastreifen oder eine Ampel
beantragt und zwar auf Höhe

der ehemaligen Sparkasse. In
der kommenden Verkehrs-
schau steht das Thema nun
auf der Tagesordnung.

Verkehrsberuhigung

In der Hellenbergstraße wur-
de bereits 2021 beantragt, dass
an mindestens drei Stellen im
Bereich des Kindergartens auf-
gepflasterte Flächen und
Baumpflanzungen zur Ver-
kehrsberuhigung realisiert
werden sollen. Entsprechende
Haushaltsmittel sind einge-
stellt. Nach Auskunft der Stadt
steht hierzu eine Verkehrs-
schau noch aus. Mit dem Bür-
germeister wurde über eine

begrenzte Übertragbarkeit der
dafür eingestellten Mittel ge-
sprochen. Dies müsse gewähr-
leistet sein, damit die Thema-
tik zeitnah bei der Verkehrs-
schau behandelt werden und
in der Folge auch umgesetzt
werden kann. Auf dem Grill-
platz wurde das Mobilar der
Grillhütte demontiert. Künftig
sollen hier »Biertischgarnitu-
ren« für eine flexible Möblie-
rung zur Verfügung gestellt
werden und außerdem wird
die Außenanlage in den nächs-
ten Wochen neu gestaltet.
Um Bürger zeitnah zu infor-

mieren wurde die WhatsApp-
Gruppe »Ruttershauseninfo«
eingerichtet.

Meditativer
Gottesdienst

morgen in Treis
Staufenberg (red). Die Kirchen-
gemeinde Treis lädt für den
morgigen Sonntag, 5. März,
um 18 Uhr zum meditativen
Abendgottesdienst in Treis
herzlich ein. Der Gottesdienst
wird im evangelischen Ge-
meindehaus stattfinden (»Win-
terkirche«).
Das Thema ist: »Einfach nur
sein dürfen«.
Predigt und Liturgie liegen in
den Händen von Pfarrer An-
dreas Lenz und dem Gottes-
dienstteam. Für die musikali-
sche Gestaltung sorgen Deka-
natskantorin Daniela Werner
und die Ansinggruppe.
Die Kollekte am Sonntag ist
für die Sanierung der Kirchen-
mauer bestimmt.
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Renaturierung statt Ertüchtigung
»Silbersee« in Annerod soll nach Gemeindewunsch zurückgebaut und der Krebsbach wiederhergestellt werden

VON SONJA SCHWAEPPE

Fernwald. Der Anneröder Sil-
bersee ist in die Jahre gekom-
men. Die Teichanlage, die in
den 1970er Jahren mitten im
Krebsbach durch künstlichen
Rückstau errichtet wurde,
muss wohl einer Renaturie-
rung des Baches weichen. Eine
Ertüchtigung des nicht mehr
als standsicher geltenden
Damms ist teuer und von den
übergeordneten Behörden
nicht gewollt. Vor allem aus
Naturschutzgründen. Das
stößt nicht bei allen Anwoh-
nern auf Gegenliebe, denn die
Gegend rund um den idyllisch
gelegenen Teich nutzen viele
Anlieger zur Naherholung.
Auch Tiere wie Krebse und
Muscheln haben im Gewässer
ihr Refugium.
Bei einer Informationsveran-

staltung der Gemeinde Fern-
wald erläuterte Bürgermeister
Manuel Rosenke (parteilos)
mit Bauamtsleiterin Alisa Pfaff
rund 180 Interessierten das
weitere Vorgehen. Anschlie-
ßend hatte das Publikum Gele-
genheit, Fragen zu stellen.
Mit Kristin Meujen (Untere

Naturschutzbehörde) und Dr.
Martin Sondermann (Untere
Wasserbehörde) befanden sich
gleich zwei Vertreter des Land-
kreises auf dem Podium. Hen-
ning Heinze vom Ingenieurbü-
ro Zick-Hessler erläuterte eine
mögliche Renaturierung,
Fischbiologe Christoph Düm-
pelmann beantwortete eben-
falls Fragen aus dem Publi-
kum. Dr. Robert Horn, Vorsit-
zender der Gemeindeverte-
tung, moderierte die gut be-
suchte Veranstaltung im An-
neröder Bürgerhaus.

Gemeinde
sieht Gefahr

Warum die Gemeinde han-
deln muss, steht für Rosenke
und Pfaff außer Frage. Ein Gut-
achten, bereits 2011 verfasst,
bescheinigt dem Damm,
»nicht standsicher« zu sein. Ei-
ne aktuelle Beurteilung vom
ersten Februar dieses Jahres
bestätigt die Plausibilität des
alten Gutachtens. Die Gemein-
de muss im Katastrophenfall
haften, sieht daher »Gefahr im
Verzug«.
Als erste Maßnahme senkte

die Gemeinde Ende vergange-
nen Jahres den Wasserspiegel
um rund 50 Zentimeter, um
für Druckentlastung am
Damm zu sorgen.
Eine Ertüchtigung des

Damms sei theoretisch mög-
lich, aber sehr teuer, wie Inge-
nieur Heinze erläuterte. »Eine

Ertüchtigung war auch zu-
nächst 2018 geplant, um den
Teich weiter als Regenrückhal-
tebecken für die neuen Bauge-
biete zu nutzen«, sagte er.
»Aber verschiedene Behörden
hatten erhebliche Einwände.«
Allen voran die Obere Natur-
schutzbehörde, die beim Re-
gierungspräsidium Gießen
(RP) angesiedelt ist. Allein der
Aufstau eines Fließgewässers
habe enorme negative Einflüs-
se auf das »Ökosystem Bach«,
so das RP. Eine Ertüchtigung,
die nach neuesten Hochwas-
serschutzvorgaben auch eine
erhebliche Ausweitung des
Bauwerks bedeutet, würde zu-
dem weiteren Ökosystemen,
wie dem Auen-Mischwald un-
terhalb des Damms, zusätzlich
schaden. Letztlich sei die
Teichanlage auch nicht mehr
als Regenrückhaltebecken zu
genehmigen, da diese mitten
im Hauptfluss des Krebsbachs
verlaufe.
Ein Rückbau des Teichs mit

anschließender Renaturierung
des Fließgewässers wird von
den Behörden befürwortet.
Dem schließt sich auch die Ge-
meinde Fernwald an. »Wird
die Durchgängigkeit und Hy-
draulik gewährleistet, könne
der Damm mit dem Fußweg
sogar stehenbleiben«, sagte
Heinze. Die Ufer und Gewäs-

serbereiche könnten mit gro-
ßem Strukturreichtum und
einheimischer Ufervegetation
gestaltet werden. »Der Krebs-
bach kann sich wieder frei
entfalten.« Und, gab Heinze zu
bedenken, sei es deutlich
günstiger als die Ertüchtigung.
Nur ein Viertel der Kosten
würden bei einer Renaturie-
rung anfallen.

Geschützte
Krebsarten?

Aktuell untersucht Fischbio-
loge Christoph Dümpelmann
das Gewässer. Nach seinen Er-
kenntnissen wird dann ein Ab-
lauf- und Ablassplan für 2023
erstellt werden. Ende Herbst
soll der Teich dann unabhän-
gig von dem weiteren Vorge-
hen abgelassen und ent-
schlammt werden. Die im
Teich lebenden Tiere werden
umgesiedelt.
Kritische Stimmen kamen

angesichts des drohenden
Tierleids vor allem von Sieg-
fried Jäkel, Frank Henning
und Christian Rösner, dem
ehemaligen Pächter der Teich-
anlage. So sprach Jäkel von ei-
nem Biotop für »hochge-
schützte Krebse«, das hier ver-
loren gehe und zerstört werde.
Auch Henning gab zu Beden-
ken, dass gerade der Damm

und der Teich die Krebse vor
Krankheiten schützen würde.
Hier warf Gewässerbiologe
Dümpelmann ein, dass nur
der einheimische Edelkrebs
bundesweit geschützt sei. Die
gerade in vielen künstlichen
Teichen eingesetzten, »einge-
schleppten« amerikanischen
Krebsarten würden dagegen
eine tödliche Krankheit auf
die europäischen Arten über-
tragen.
Welche Krebsarten im Sil-

bersee zu finden seien, werde
die Begutachtung zeigen. »Ich
hoffe sehr für die Gemeinde,
dass es einheimische Krebse
sind«, sagte Dümpelmann. Die-
se werden wie auch Muscheln
und Fische gut und schonend
umgesiedelt werden, versi-
cherte er.
Rösner zweifelte die Gültig-

keit des alten Gutachtens trotz
aktueller Neubewertung an.
»Veränderter Grundwasser-
spiegel, veränderte Druckver-
hältnisse seit 2011 müssten ei-
gentlich in ein neues Gutach-
ten einfließen, die Vorausset-
zungen seien doch nun ganz
andere«, meinte er.
Bürgermeister Rosenke sagte

zu, dass ein von Rösner ge-
nannter Gutachter sich gerne
mit ihm in Verbindung setzen
dürfe. Hoffnungsvoll äußerte
sich dagegen Thomas Wotta-

wa. »Der Teich ist angelegt
worden vom damaligen Jagd-
pächter«, sagte er. Ein Zeitab-
schnitt, der nun vorbeigehe,
da der Teich in die Jahre ge-
kommen sei. »Wir sollten nun
die Chance nutzen und ein or-
dentliches Biotop daraus ma-
chen, etwas Sinnvolles.« Auch
der Anneröder Horst Holzauer
sieht das Gelände rund um

den Teich als erneuerungsbe-
dürftig an. Bürgermeister Ro-
senke betonte abschließend
nochmals, dass die Gemeinde
handeln müsse und dies auch
tun werde. »Wir ziehen hier
nicht den Stöpsel und hinter-
lassen einen grauen Trichter.
Es wird hier etwas Schönes ge-
ben«, versprach der Bürger-
meister.

Eine Visualisierung: So könnte der renaturierte Krebsbach im Bereich des Silbersees aussehen. Foto: Zick-Hessler

HISTORIE SILBERSEE

1970er Jahre: Der Silbersee
entsteht als Teichanlage durch
einen künstlichen Rückstau
mit Damm direkt im Durch-
flussgebiet (Hauptschluss) des
Krebsbaches. Seitdem ist der
Silbersee Naherholungsgebiet
und Fischteich. Der Unteren
Wasserbehörde des Landkrei-
ses obliegt die Aufsicht über
den »Betrieb« der Anlage.

2011: Ein Gutachten im Auf-
trag des Landkreises stellt fest,
dass der Damm nicht mehr
standsicher ist.

2012: Die Betriebserlaubnis der
Teichanlage erlischt.

2015 bis 2017: Die Gemeinde
Fernwald plant eine Damm-
ertüchtigung, um den Silber-
see weiterhin als Regenrück-

haltebecken für das Baugebiet
»Jägersplatt I bis III« zu nut-
zen. Aber vor allem die Obere
Naturschutzbehörde des Re-
gierungspräsidiums (RP) hat
Einwände, weil übergeordnete
Ziele des Naturschutzes ver-
letzt werden. Die Einleitungs-
erlaubnis des RP als Regen-
rückhaltebecken wird daher
spätestens 2027 erlöschen und
nicht wieder bewilligt werden.

2022: Um die Sicherheit des
Damms zu erhöhen, wird der
Wasserstand um rund 50 Zen-
timeter abgesenkt.

2023: Ein Fischbiologe erstellt
einen Ablauf- und Ablassplan
für den See. Tiere sollen ab
November abgefischt werden.
Die Renaturierung des Krebs-
baches ist gewünscht. (sow)


